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Vorbild Vorbild Ergebnisse eiıner qualitativ-empirıschen
16 ZUmMm Vorbildvers  dnıs be1 Jugendlichen
Georg2 ılger ZUmM urtstag
Postmoderne Kontexte konfrontieren Schüler/innen mıt einer Ur Möglıchkeıits-
raumen, dıe eigene Bıographie estalten: anythıng DUCS cheınbar alles ist möglıch
(jerade die Herauslösung AdUus tradıtiıonalen Kontexten dieser Herausforde-
rung IC selten wırd die damıt CITUNSCHC Freıiheit die Nähe eINes ‚Wangs g_
rückt: eINes wangs, den eigenen Lebenslauf estalten müssen.“ Als Reaktıon auftf
dıe damıt einhergehende uche nach Orlentierungsgrößen rückten seI1t einigen Jahren In
pädagogischen, besonders aber in relıg1onspädagogIischen Forschungskontexten wıieder
OT'!  er Zentrum der uflmerks  eıt

Von Vorbildern lernen Zum Stand eiıner wleder eieDtien Dıskussion
Bıs dıe Miıtte des 20 unde galt das °Lernen (0)8  ern qals angesehenes
und stimmiges Lernprinzip (Gerade aber Zuge der Emanzıpatıon VON den orde-
ren geriet CS In Misskredıit Erwin Hufnagel welst darauf hın, dass dıie achkriegs-
deutschland verbreıtete „polıtische und pädagogische Desillusionierung Ineıins-

VON Vorbild und ideologıisch-totalıtärer Instanz“® geführt hat Vorbilder wurden
plötzlıc als Eınschrä  gen auf dem Weg ZUT Selbstbestimmung und ündıg-
werden angesehen. e0dor ONO verdächtigte SIE M dıe Ohnmacht VCI-

stärken und totalıtäre Tendenzen fördern.“ Derartige Krıtik 1e nıcht ohne Folgen:
orbıld-Lernen geriet eIN! Krıise
Vor em das "klassısche‘ Vorbild-Lernen wurde als nıcht mehr tragbar angesehen,
insofern dies e1IN! eindeutige Aufforderung aC)  ung eiıner postulherten Lebens-
Welse intendierte e1IN! diskursive Rechtfertigung Waäal schließlich Zzume1ılst nıcht-
sehen Weıiıl 6S weniger manıpulıerend erschıen, sah daher genannten MO-
ell-Lernen e1IN stiımm12ere Alternatıve. Diese Herangehenswelise, orgelebtes In
Lernprozessen JI ragen rıngen, basıerte auf Forschungsergebnissen des Psycho-
ogen Bandura Er konnte 16 nachweılsen, dass be1l Modell-Personen Be0oO-
bachtetes nıcht vollständıg, sondern 1Ur elektiv üUbernommen wiırd, indem dıe beobach-
tenden Personen wahrgenommene omplexe Strukturen „n leicht erinnerliche Schema-

665umformen, klassıfizıeren und organısıeren melst erst zeıtversetzt abrufen und
eigene Handlungsweisen transformıeren. aDbDel spielt das kognitive Niıveau der Beob-
achter/ınnen e1IN! bedeutende Reinhard und Anne-Marıe Tausch reziplerten Ban-

Vgl Anthony („ddens, Entfesselte Welt Wıe die Globalısıerung USCT eben verändert, Frank-
furt/. 2001, 63

Vgl IC Beck, Rısıkogesellschaft. Auf dem Weg ıne andere Oderne, Frankfurt/M 1986,
216 vgl (nddens 2001 | Anm 11, 61

Erwin Hufnagel, Pädagogıische Vorbildtheorien. Prolegomena einer pädagogıschen Imagologıe,
ürzburg 1993,
Vgl Theodor OMoO, Ohne Leıtbild Parva esthetica, Frankfurt/M 131.

Bandura, DiIie Analyse VOIl Modellıerungsprozessen, In ers Hg.) Lernen odell
Nsal elner sozlal-kognitiven Lerntheorie, 1976, 9-67, 28
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UNaS kognitive Lerntheorie deutschen prachraum als DIe entfaltete Theorıe
des odell-Lernens welst gegenüber dem Vorbild-  rnen arau hın, dass „zwischen
der egung des erT‘!  ens UrC| en Modell und der Ausführung des er  ens
HTe| den Beobachter kognitive Prozesse“® ablaufen, dıe etztlich Modifikationen,
aber keıner ırekten UÜbernahme beobachteten H  ens tühren

rel1ig1onspädagogischen Kontext, welilchem das orbıld-Lernen e1INt bedeutende
spielte, kritisierte (‚ünter Stachel FEnde der 19/70er Jahr:  'a einen Vorbild-Enthus1ias-

INUS, der dem Lernenden dıie Wahlmöglıichkeıit abspreche und Beemnflussung tendie-
aDel INg 6S Stachel jedoch darum, das orbıld-Lernen qauftf der Basıs eInNes „gerel-

nıgten Vorbild-Begriffs“ Anknüpfungspunkte er fand CI be1 Dıetmar
und Irene 1e welche den Modell-Begrr dıie religionspädagogische Diskussion
einbrachten:
„Eın bleıibt strıttig be1l lem Wegweılsenden’ oOder Sal eın Vorbild, mıt dem
uch Gericht gehen Man kann auch n en ISt en problematisches Vorbild,
das en oibt.=
Letztlich dıe geballte Krıtik OT'!  ern dazu, dass Anfang der 1 980er Jahre
Erzıehungs- und 1 ernkontexten Tast vollständıg qauft das Lernen OT'!  ern verzichtet
wurde auch Sınne eines odell-Lernens Se1t Ende der 1 990er Jahre Jedoc eht
diese Diskussion auf; nıcht zuletzt eshalb, weiıl verschıedenste Umfrageergeb-
NnISsSe immer deutliıcher s1gnalısıeren, dass Heranwachsende wleder auf 1E  eT ZU-

rückgreıfen. (Gjerade relig1onspädagogische Reflexionen zeigen, dass das Lernen
OI!  ern nıchts VOoONxn se1lner Faszınation verloren aben scheımt: Se1lt wıdmen
sıch verschledenste Veröffentlichungen verstärkt diesem Thema uffällıg Ist abel,
dass dıe Dıfferenzierung zwıschen Vorbild- und odell-Lernen VON vielen Autoren
kaum mehr berücksicht! WITrd. Meist wIrd implızıt bereıts VON einem “gereinigten'
Vorbild-Begriff AdUus argumentiert. DIe grenzung Vorbild gegenüber Modell scheımnt
obsolet, wohl auch, we1l dıe negatıven Ermnerungen dıe Vorbildpädagog1 der
Nachkriegsjahre zunehmend verblassen. eor? Langenhorst beispielsweıse plädiert da-
Iür, beım Begrıittf °Vorbild’ leiben

'’alter Edelmann, Lernpsychologıe, eiınheiım M 191
Günter Stachel, 1 ernen durch Vorbilder der dell-Lernen. (Beobachtungslernen; Imıtationsler-

nen), ers Dıietmar Miıeth, Ethisch handeln lernen. /u Konzeption und Inhalt ethischer Erzlie-
hung, Zürich 1978, 101

Irene 1€!] Dietmar 1el Vorbild der Modell”? Geschichten und Überlegungen narratıven
In 102 625-631, 628 Stachel postulıerte 1ne „grundlegende ereinstimmung

eINeESs gereinıgten Vorbild-Begriffs mıt dem Begrıiff des Modells“ „Modelle als Abbilder machen
Wiırklichkeit denkbar/vorstellbar, dadurch uch der Beurteijlung zugänglıch und kritisıerbar o  * Stachel
1978 101
Vgl emenhe ‘Vorbilder” Pädagogık (5-  » Lebendige Katechese (2/2000);

emenheft „Vorbild-  rnen In der Dıiskussion“: rhs 45PHans Mendl, Lernen (außer-)
gewöhnlichen Bıografien. Religionspädagogische nregungen für dıie UnterrichtspraxI1s, Donauwörth
2005:;: emenhe °‘Vorbilder” 131 (1/2006); (2008): , „Sehnsucht ach Orlentierung.
Vorbilder Im Religionsunterricht”.



Vorbhild Vorbild Ergebnisse einer 1e ZUHN Vorbildverständnıis heı Juge.  ıchen E

99 ede VOIl rb1 'Modell”, ‘Orlentierungsfigur’ ; ob Konzentration auf dıe klassısche KOn-
zeption des Vorbild-Gebens oder konstruktivistische auf ‘Vorb:  en Versuche, den
egr1iff auf Kosten anderer etablıeren, aben sich als Wındmühlenkampf erwiesen  ulO.
Ob CS sıch leicht machen sollte und ob der Wındmühlenkampf nıcht doch Ent-
sche1dendes für dıe Vergewisserung arüber, Was Vorbilder etztlich eisten können und
Wäas nıcht, erbracht hat, N zunächst einmal dahıingestellt.
Klar bleibt, dass dıe Chancen, dıe der wıeder erstarkte edar OT'  ern eröffnet
gerade für Ee1INt Relıgi1onspädagogık, dıe einen Beıtrag Subje.  erdung der Lernen-
den elsten wıll chtbar emacht werden ollten Auffällg ist, dass verschliedens-
ten Studıen iImmer wlieder der rage nachgegangen wird, WCII Heranwachsende als
Vorbild ausmachen: Sınd CS Personen des persönlıchen ahbereıichs Oder eher dıe fer-
LICH Stars’? Es iInde' sıch jedoch keıine explızıte Untersuchung dazu, Wäds> Jugendliche
unter einem Vorbild verstehen, Was S1IE sıch VOoONn diesem erwarten. Gerade dıe eant-
wortung dıeser rage jedoch kann Erkenntnisse bergen, dıe für e1IN! Entfaltung subjekt-
orlentierter rnwege edeutsam Se1InNn scheinen. *' Diesem Unterfangen wıdmet sıch
dıe nachfolgend vorgestellte Auswertung eiıner qualitativ angelegten empirischen 1e
Bevor diese jedoch eingehender präsentiert wird, soll zunächst eIn kurzer Überblick
über vorhandene Umfrageergebnisse Kontext OT'  er egeben werden.

Jugendliche und Vorbilder e1IN wlieder erwachsende Faszınation
Vorbhilder Ergebnisse empirischer Studıen

Das Ogenannte Jugendalter gleich, WIE N definiert gılt Jandläufig als der Le-
bensabschnitt. welchem dıe uche nach der eigenen Identität und nach eiInem persONn-
lıchen ensentwurf besonders virulent brisant Ist Heranwachsende werden sıch
ihrer kındliıchen dentifikationsstrukturen bewusst und suchen nach Orlentierungspunk-
tCH; dıie ıhnen helfen, ihre eigene Identität entfalten. Eine bekannte Strategie Be-
wältigung dieser sogenanniten ‘Bıographisierungs-Aufgabe’ Ist, ensentwürtfe Oder
auch 191008 Teilaspekte davon anderer Menschen reflektieren und sıch mıt ıhnen AUS-
einanderzusetzen: Lebensen!  TIe AUus dem persönlıchen Umfeld treiftfen neben EeNS-
entwürfen, dıe mediıal transportiert werden, auftf das Interesse der Jugendlichen. Der Er-
anger adagoge Eckart Liebau deutet die SUC Heranwachsender, bestimmten
Identifikationsfiguren Anteıl gewInnen, als Bedürfnis, Sınn generleren, und Z,Wi
UrC. phasenweıse eborgte, ausgeliehene Kraft, durch ausgelıehenen Sınn
Jugendforschung untersucht dieses Phänomen zume1ıst ekurs auf dıe rage nach
den Vorbildern Jugendlicher. Die Ergebnisse ungerer empirischer Studıien belegen eiIne
scheinbare TIrendwende Vorbilder SInd wlieder VOQUC
10 eorz Langenhorst, orbıld-  rnen In der Dıskussion /u dıesem HEIt. rhs 45 5/2002) 267

Hans Mendl 32) benennt dieses Defizıt, indem folgert: „Ekın Problem er
quantıitatıven Umfragen besteht freılich darın, WasSs für die efragten dıe Aussage 1st für miıch en
Vorbi inhaltlıch edeute! Bewunderung, Orlentierung, Verpflichtung, Ansporn?” Yvonne YLtz-
sche g1bt bedenken, ass der Vorbild-Begriff den letzten Jahren wohl eINı semantısche Verän-
erung erfahren habe vgl dies. , Modernes en Gewandelt, vernetzt und verkabelt, eutsche
Shell Hg.) Jugend 2000, S Opladen 2000, 181-219, 219
12 Vgl Ckart Liebau, Sehnsucht ach Sinn. Pubertät als Zeıt der uche, In Christine Bıermann
Hg.) Stars ole Vorbilder (Friedrich ahreshe Schüler NSeelze 1997, 22-25,
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och 1997 postulıerte AUS Janke u  en OT'!  er auf einen 00M hoffen”?
Wohl kaum  '“13 Bereıts dagegen zeigte sıch das 1eam der TE
2e]  S  1e überrascht, dass dıe der Jugendlichen, dıe angeben, en Vorbild ha-
ben, wlieder steigt. “ Eıgentlich wurde Item 48 „Hast Du en Vorbild, dem Du UNSC-

gleichen möchtest? Ja Neimn  “ 11UT Erhebungsbogen gelassen, über einen
Z/eıtreihenvergleich den scheinbaren Iren( dass Vorbilder Immer wenıger relevant
SInd, fortsetzen Oonnen 15 Bıs 996 16 sank dıe derer, dıie angaben, en
Vorbild aben, auf 16% 1999 jedoch außerten sıch 30% der efragten dieser
Hınsıcht pOsItIV. Bedeutsam Ist ADEeT Männlıche Jugendliche geben häufiger als we1b-
iıche und Jüngere äufiger als Altere all, eın Vorbild en uch der Bıldungsstand
1st der Shell-Studıe zufolge e1IN! prägende Varıable, insofern dıe weniger Gebildeten
häufiger auf Vorbilder rekurrıeren. Fehlende Nachfragen Rahmen der ell-
Umfrage lassen jedoch eInNne Aussagen ZU, auf welche OT'!  er dıe eiragten sıch mıt
ihrer Antwort beziıehen.
Diıiesen TeEN hın Vorbild bestätigen dıie Ergebnisse welıterer Jugendstudıien. 2001

der Slegener Erziehungswissenschaftler Jürgen Zinnecker Ee1INt Befragung
6.392 10-18-Jährigen In Nordrheıin-Westfalen UrC| 60% aller Befragten gaben A, eINn
Vorbild aben; bel den 15-1/-Jährigen SInd CS immerhın noch 56% . Dass diese

derart hoch Ist, 1eg scheinlich auch der tichprobe, denn hıer wurden 10-
18-Jährıige, der Shell-Studie aber 15-24-Jährige beiragt. Interessant den FBr-
gebnıissen der Zinnecker-Umfrage ISt, dass sıch be1l den benannten Vorbildern und
Fernbereiche die aage halten 34 % der Jugendlichen Nannten Sporter, 27% ihre Mut-
ter, 23 % iıhren ater, Jeweıils 6% Säanger oOder Sängerinnen als ıhre Vorbilder
Daneben rheben Meınungsforschungsinstitute VOTLT allem für Magazıne regelmä-
1gen Abständen, welche Personen VON Heranwachsenden als Vorbilder identifizıiert
werden. !” SO veröffentlichte Hiıstory 2008 Ergebnisse eiıner age des Markt-
forschungsinstituts mıindlıne media, das ktober/November 2007 1.0 14- bıs 19-
1ge Deutschland aufforderte einzuschätzen, welche der vorgegebenen Perso-
nen(kre1se) ihnen en Vorbild SINd. aDel WAarTen Mehrfachnennungen möglich.“” 65 %

13 Taus anke, Stars, ole, OT'!  er Was unterscheı1idet sıe?, ebd., 18-21,
14 Im ahmen der ugendstudie wurden 1ImM 1999 179 In Deutschland ebende Jugend-
IC er VOIl 1324 Jahren iner quantıtativ-empirıschen rhebung mıt ınem Fragebogen
befragt.
15 Vgl Fılzsche 2000 FEL 2161.
16 Vgl ebd.. A
1/ Vgl Jürgen /Zinnecker Ü null ZOlff voll DusSy DIie Jugendgeneration des un-
derts Eın Selbstbild, Opladen 2002, SE
18 Vgl CDa
19 als wırd cht 1re' ach Vorbildern, sondern ach ‘Idolen’ gefragt Vgl dıie Jährlıch
erscheinende, VON der Münchener ıconkids You Internationa. research (Gimb. urchgeführte und
publızlerte tudıe Feni Irackiıng Kids® 2008 DSDW interviewte IcOoNkiıds yOoui 1.447 6- bıs 19-
1ge In Deutschland unter anderem ekannten Personen, dıe S1e ZUT eıt „Tichtig gul iınden  “

Vgl Felıicıa Englmann, deX, Demos und Woodstock History-Award 2008, in Hiıstory
1/2008, I8l 18 Folgendes Item wurde ınschätzung vorgelegt: „Was würden S1e Wer
sınd Ihre Vorbilder WCCIN bewundern S1e DZW. WCIN orlenteren SI1e sich? Ich (#010(> Ihnen dazu
verschıedene Möglıchkeiten. Bıtte SIıe MIr, Was auf S1e zutrıifft. “ Zur wurden gestellt:
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der eiragten gaben ıhre ern als Vorbilder an  2 Freunde SINd für 58 % wichtige
Vorbilder, efolgt VON Sportlern, Schauspielern und ängern S& Nertreiter VOINl Relig10-
19001 wurden 1Ur VOIl elf Prozent genannt  “ZZ. Beachtenswert be1 vielen derartıgen Um-
agen Ist, dass diese nıcht die lassen, ob dıe efiragten en Vorbild aben Oder
nıcht, SsOondern dırekt ınschäl  o VON me1lst vorgegebenen Personen(kreısen) quT-
fordern Es WwIrd also vorausgeselzl, dass dıie TODanden eın Vorbild aben.
uch relıg1onspädagogisch-empirischen Forschungskontext interessiert der tellen-
WEeTtT VON OI!  ern be1 Jugendlichen. 996/9 7 befragte Anton Bucher mıt seinem
Team Heranwachsende Salzburg und Raum 'aderbDorn schrıftlich
„Folgende Menschen SINd melınem Leben Vorbild ıtte Namen auischreıben
und angeben, WaTlUulll S1C Vorbild sind . “* Anschluss beurteıilten dıe TODAnden 38
Personen aus verschıedensten Kontexten Sport, Polıtık, Stars, soz]laler Nahbereich
ob S1Ee vorbildhaft SInd Die Auswertung der Skaleneinschätzungen erbrachte, dass be-
sonders Personen N dem sozlalen Nahbereich als Vorbilder angegeben werden. uch
be1 den offenen Fragen wurden VOIL allem Mutter, Vater und Großeltern geNaNNL. Mas-
senmedial vermuittelte Personen, aber auch relıg1öse Gestalten Bucher und AS,
ontag würden weniger als OT'  er angegeben.
Insgesamt be1 der Auswertung empirischer Erhebungen ema orbı auf:

(1) Rund das 2000 welsen mehrere empirische Studien nach dass Vorbilder
wıeder Relevanz gewmInnen. Interessanterwelse Jedoc agen dıe Shell-Juge:  tudien
2002 und 2006 nıcht mehr nach Vorbildern wohl, da dıe Zeıtreihenvergleich inte-
ressierten Personen diese 1e nıcht mehr wıissenschaftlich Tantworten. Dagegen
o1bt CS heute verschiedenste populärwissenschaftlich agıerende Instıtutionen Oder Me-
dıen, dıe eigene ' Vorbild’-Erhebungen inıt"leren.
(2) Die oben dargestellten Erhebungen präsentieren VOL em deskriptive Ergebnisse:
Vorbildern wWwIrd Ee1INt bestimmte Relevanz zugebillıgt, die Omentan cheınbar wlieder
oOner Ist als VOT Jahren Es werden Vorbilder abgefragt, dıie als rägend erfahren WeI-
den
(3) FEın Vergleıich der Erhebungsitems ze1gt, dass jede 1e einen spezıfischen Ak-
zent In der Fragestellung nach OT'  ern SEetzZTt Wenn Shell-St:  1en oder auch dıe
NRW-Umfrage agen „Hast Du eIn Vorbild?“, leiben SIE verhäl  tnısmäßıie neutral Bu-
cher/Montag dagegen perspektivieren: „Folgende Menschen SInd IMIr meınem Leben

„Eiltern: Lehrer, Freunde, Vertreter VON elıgıon Kırche (ZB apst, alaı Lama), Popstars (Sän-
ger), Schauspieler, odels, Oln  E: Sportler“.

Vgl ebd Interessant dabe1 Ist, aSsSs altere Befragte ihre ern äufiger als Vorbilder bezeichnen
als Jüngere: 59 % Nennungen be1 den 14-15-Jährigen stehen 70% auf Seıiten der 18-19-Jährıigen Dn
genüber
” Ebd
23 ALON Bucher Saskıa ontag, Vorbilder: Peinliche Überbautypen der ach WIE VOL notwendıg”?Bericht ber WEeI1I aktuelle empirıische Untersuchungen, In RDB A()/ 1997, 61-81, Von den eiTra
ten 630 Chulern zwıschen dem zehnten und Lebensjahr 37°) WEIDIIC (51%) und 308
männlıch (49%) vgl eı  Q
24 Von den befragten 5 3() Schülern er VOoONn ZWO DIS Jahren 297 weıblich (56%) und
23° männlıich (44%) vgl ehı  S&
J Ebd
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en Vorbild.“ uch Hans Mendl bemerkt dıes krıtisch DiIe Formulıerung „n meınem
Leben“ enke die Probanden zwangsläufig eher auf den Alltag, auf den persönlıchen
Nahbereich*® keıin under, dass Bucher/Montag teststellen, dıe OT!  er kämen VCI-
stärkt dUus diesem Kontext, dıe Shell-Studıe jedoch keinen eindeutigen TeN
dieser Hınsıcht ausmachen kann
(4) In keıner Erhebung SINd explizıte Aussagen finden, Was dıie Jugendlichen eigent-
iıch einem Vorbild verstehen! Genau hıer scheımnt aber der CAIUSSE für relıg1-
ONsS)pädagogisches Arbeıten lıegen. us In dieser Hınsıcht können Aufschluss
geben, weshalb sich Jugendliche ersonen orlentieren. Der semantische Grundbe-
stand des egr1iffes ° Vorbild’ Ist wohl meIlst DOSItV besetzt VON ertungen bzgl der
persönlichen Relevanz eINESs OT'!  es natürliıch abgesehen etaıl jedoch könnten
sıch durchaus Nuancierungen ergeben und damıt auch unterschiedliche Auslöser, ob en
Vorbild bevorzugt wıird Oder nıcht Auskünfte über CIn exakteres Vorbild-Verständnis
Jugendlicher können CS ermöglıchen, Anknüpfungspunkte für die Inıtnerung „Iruchtba-
TG Lernprozesse Miinden und ersonen ihrer Vorbildhaftigkeit schulıschen
Unterricht dıskutieren: freilich geschlie dıes besonders häufig Relıgionsunter-
riıcht, der en IC In verschiedenste currıiculare, Bıldungsplan- Oder hrplan-Vor-
gaben ze1gt CS OT!  er ema MaC
Z Vermutungen ZUM verstärkten RÜCKDezug auf Vorbhilder
Wie bereıts erwähnt, aben CS die Macher der 1e versaäumt, dıe Heran-
wachsenden nach Motivatıonen, welche hınter ihrem ekurs auf Vorbilder stehen,
befragen. twas unvermittelt erscheımnt daher dıie Folgerung, dıe Yvonne Frıiıtzsche Ad11-

stellt
„Die |von Vorbildern des Fernbereichs, WIE Sportler der Musıkerinnen] transportierten Denk-
und Verhaltensmuster scheinen ihrer Zeıtweıiligkeıit als Impulse dıe flex1ible Handhabung der
eigenen Biografie und als Einblicks-Chance In emde, ber unterstellt erfolgreiche andlungsre-
pertoires und moderne attraktıve EeNsSsSUile 628

WEe1 Vermutungen, WAarulll Heranwachsende wleder verstärkt auf Vorbilder rekurrıe-
ICH. selen Folgenden Vermutungen, dıie Kontext des sozlologischen
Theorems ° Postmoderne wurzeln:
(1) Das viel zitierte eINes 'Aufwachsens postmoderner Gesellschaft’ charak-
terisiert dıie gemeıne rundvertfassthe1l taner Lebenskontexte als radıkal plu-
ral.“? es exIstiert Plural, kaum etwas wWwIrd Verpflichtung, '"anythıng 0eS’:
Vıelheit auf allen Ebenen ensentwürfe, andlungsmuster, Wiıssen; keine INdeu-
tigkeıten. DIie UuC. nach Orlentierungspunkten rückt INSs entrum und wırd einer
wichtigen Lebensaufgabe. Als Vorbilder angesehene Personen können dieser Hın-
sicht Anhaltspunkte SCIN Eın möglıcher Grund, weshalb diese wleder attraktıv wırken

26 Vgl Mendl 2005 |Anm.
JE Vgl Englert, Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß. Versuch ıner relıg10nspädagog1-
schen Kaıirologie, München 1985
28 Yılzsche 2000 |Anm H1: 218
29 Vgl 'olfgang elsch, Unsere postmoderne Moderne, Berlıin °2002,
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und nıcht emanzıpatorischem Interesse, WIEeE in den 19/0er bIs 1990er Jahren, abge-
ehnt werden.
(2) uch hat dıe Dıskussion der eben benannten 1970er> dıe tragıschen Implı-
katıonen einer Instrumentalisierung des Vorbild-Begriffes UrC| dıe Natıonalsozialisten
SOWIE dıe Abne1gung gegenüber VO:  n dealen VON Selten der ädagog1 dazu
geführt, dass der Begrıff ° Vorbild’ In gewIlsser Weise negatıv besetzt wurde. Deshalb
bediente sıch alternatıver Begrılfe, 7 B Modell’, 1dol’, s Termini, dıe WC-

nıger auf unbedingte aC  ung fokussiert SeInN schlenen. Der Vorbild-Begriff
wurde mehr Oder weniger verdrängt. Heute heranwachsende Jugendliche dagegen
wachsen häufıg ireı VON derartıgen Dıskussionen auf und können daher cheımbar WIE-
der Nalıv 1Im posıtıven Sinne dieses Attrıbutes mıt dem Begriff orbı umgehen:

verwenden und bejahen, fäallt ıhnen nıcht schwer. argıt LAamm sıeht dıes
ahnlıch
„Dem Vorbild-Begrıiff werden Zuge der Pluralısıerung und Indıvidualisierung Gesell-
SC}  a inklusıve der damıt verbundenen vers!  en Medienwirkun: und Medienane1gnung, ICUC,
aktıvıtätsgenerierende Konturen zugewlesen, und diese werden mıt der Identitätskonstruktion
verwoben.

„Eın Vorbild 1st für miıch .. en qualitativ-empirischer 1IC auf
Vorstellungen Jugendlicher

Offen ist bıs dato weıterhın, Was Heranwachsende unter orbı verstehen ent-
sprechenden (relıg1ions)pädagogischen begrifflichen Dıfferenzierungen mangelt CS dage-
SCH nicht *! Hans Mendl DSPW ldentifiziert das Vorbild als „eIne Person, die
ihrer besonderen E1genschaften Oder moralıschen Handlungen einem persönliıchen
1tbild erwählt WIrd. Sıe regt den eigenen ensentwurf und dient achah-
IHNUNS und Identifikation. “* Eıne iıche, häufig zıtierte Klärung bletet Reiner ALra-
fen, WC (3I1: darlegt, dass „eMMe Person |zum Vorbild wırd], WC: konkreter Le-
CNSVO  g eınen anderen Menschen beeindrucken» dass dieser sıch auf
der Hc nach egen eigener Lebensführung mıt ihr ldentifiziert und In seinem
Handeln emüht, nachzufolgen  e433. Eın Vorbild 111USS also beeindrucken und wiırd
deshalb gewählt; das wählende Indıyıduum erNno sıch Orientierung be1 der eigenen
Lebensgestaltung und emuüuh! sıch, dem Vorbild nachzuelifern. e1de "DeTNnıtionen)’
bewegen sıch sSomıt weıtab aller Indoktrination Oder Autorıitätsuntergebenheit, dıie dem
Vorbild-Begriff einstmals erhängn1s geWwOrden SINd: Vorbilder werden SCWi
Oder eben nıcht
iıne Annäherung dıe rage, Was Heranwachsende unter ° Vorbild’ verstehen, VeEeI-

pricht über begriffliche Verortungen hinaus bıldungsbedeutsame Hınweilse für eNt-
sprechend sıtulerte (relıg1öse Lernprozesse. Nachfolgen werden Ergebnisse einer YUa-

$() argıt amm, Vorbilder Jugendlicher dUus pädagogıischer 1C} In (2008) 45-54,
Vgl '“AMMS entsprechende arlegungen „Semantık der Begrifflichkeiten“ (ebd., 46)
Mendl 2005 |Anm

33 Reiner alrajen, Vorbild, In Lexikon der ädagogık. Neue Ausgabe, Freiburg/Br. 1975
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Konstantın TLindner

lıtatıven rhebung präsentiert, dıe Schüleräußerungen diıesem Fragekomplex einholte
und interpretiert.
Die Tkenntnisleıtenden Fragestellungen lauteten aDel Was verstehen Heranwachsende

‘Vorbild’? elche Konsequenzen lassen sıch dUus den Ergebnissen für die ema-
tisıerung VOIl OT!'!  ern Kontext (rel1g10ns)unterrichtlichen Lernens ableıten?

Setting
Um auf dıe erkenntnisleitende Fragestellung ANSCHICSSCHC Ergebnisse erhalten,
Ist en qualitativ-empirischer Forschungsprozess notwendı1g. In dieser Hınsıcht bletet
sıch eiIne offene schrıftliche eiragung Die zwelılter Stelle genannte erkenntniısle1-
tende Fragestellung berücksichtigend, Ist eIne Schulklasse als natürliıche ruppe und
didaktische /ielgruppe en gee1gnetes (wenn auch begrenztes) Forschungsfeld. In ıhrer

als Schüler/innen geben diıese ıhre Antworten In dem Kontext, der auch Realısati-
Onspunkt für die Umsetzung diıdaktischer olgerungen N den Ergebnissen ist
Ausgehend VON diesen Prämissen wurden den Schuljahren 007/08 SOWIE 2008/09
insgesamt Schüler/innen dreler Jahrgangsstufen (/ 10 und 12) Rahmen des Reli1-
g]onsunterrichts Gymnasıen ayern gebeten“”“, folgenden Halbsatz welterzufüh-
1ICH „Eın Vorbild Ist für miıch ]Jemand, der
Mehrere Tunde sprechen tür en derartiges orgehen:
(1) Im Gegensatz quantıtativen Studien, dıe evtl orgaben Ankreuzen

stellen, garantıert dıie Vervollständiıgung des offenen Impulses, dass die Schü-
er/ınnen wen1g VON außen beeinflusst oder gele werden. SI1e sollen iıhren en
ihre eigenen Vorstellungen Ausdruck bringen ugleıc wIird urc einen offenen
Impuls dıie implızıte Vorgabe eindeutiger Denkrichtungen vermileden.
(2) Das Weıterführen VON Halbsätzen und dıe damıt bedingte EXIUpPTO!  10N Ist SChU-
er/ınnen gerade Gymnasıum eKannı! und Wäal den ‘Umfrage-Klassen’ schon AUSs
anderen Zusammenhängen vertraut Somıit eröffnet sıch eIne wenıg gekünstelte Erhe-
bungssıtuation.
(3) DiIie Halbsatz „Eın Vorbild ist mich Jemand, der82  Konstantin Lindner  litativen Erhebung präsentiert, die Schüleräußerungen zu diesem Fragekomplex einholte  und interpretiert.  Die erkenntnisleitenden Fragestellungen lauteten dabei: Was verstehen Heranwachsende  unter ‘Vorbild’? Welche Konsequenzen lassen sich aus den Ergebnissen für die Thema-  tisierung von Vorbildern im Kontext (religions)unterrichtlichen Lernens ableiten?  3.1 Setting  Um auf die erste erkenntnisleitende Fragestellung angemessene Ergebnisse zu erhalten,  ist ein qualitativ-empirischer Forschungsprozess notwendig. In dieser Hinsicht bietet  sich eine offene schriftliche Befragung an. Die an zweiter Stelle genannte erkenntnislei-  tende Fragestellung berücksichtigend, ist eine Schulklasse als natürliche Gruppe und  didaktische Zielgruppe ein geeignetes (wenn auch begrenztes) Forschungsfeld. In ihrer  Rolle als Schüler/innen geben diese ihre Antworten in dem Kontext, der auch Realisati-  onspunkt für die Umsetzung didaktischer Folgerungen aus den Ergebnissen ist.  Ausgehend von diesen Prämissen wurden in den Schuljahren 2007/08 sowie 2008/09  insgesamt 67 Schüler/innen dreier Jahrgangsstufen (7, 10 und 12) im Rahmen des Reli-  gionsunterrichts an Gymnasien in Bayern gebeten*, folgenden Halbsatz weiterzufüh-  ren: „Ein Vorbild ist für mich jemand, der ...“  Mehrere Gründe sprechen für ein derartiges Vorgehen:  (1) Im Gegensatz zu quantitativen Studien, die evtl. Vorgaben zum Ankreuzen zur  Wahl stellen, garantiert die Vervollständigung des offenen Impulses, dass die Schü-  ler/innen wenig von außen beeinflusst oder gelenkt werden. Sie sollen in ihren Worten  ihre eigenen Vorstellungen zum Ausdruck bringen. Zugleich wird durch einen offenen  Impuls die implizite Vorgabe eindeutiger Denkrichtungen vermieden.  (2) Das Weiterführen von Halbsätzen und die damit bedingte Textproduktion ist Schü-  ler/innen - gerade am Gymnasium - bekannt und war den ‘Umfrage-Klassen’ schon aus  anderen Zusammenhängen vertraut. Somit eröffnet sich eine wenig gekünstelte Erhe-  bungssituation.  (3) Die im Halbsatz „Ein Vorbild ist für mich jemand, der ...“ vorgegebenen Formu-  lierungen garantieren zweierlei: Das Personalpronomen „mich“ motiviert zu persönli-  chen Äußerungen abseits neutraler Definitionsversuche. Das auf das Subjekt „Vorbild“  zurückverweisende Indefinitpronomen „jemand“ intendiert eine Fokussierung auf eine  personale Verortung des Begriffs „Vorbild“.  (4) Dem benannten Forschungsinteresse geht es nicht um Quantifizierung (z.B. Aussa-  gen über Verteilung oder Häufigkeit) oder generalisierende Aussagen. Vielmehr steht  die mögliche Ableitung von existenziell verortbaren Aussagen im Fokus: Hypothesen,  Konzepte und Typen sollen gebildet werden, im Sinne von Existenzaussagen, wie sie  Siegfried Lamnek versteht: „Es gibt mindestens ein (mehrere) x, für das (die) die Be-  hauptung gilt, dass ...“, Innerhalb der erhobenen Aussagen lassen sich evtl. Ähnlich-  * Zur Stichprobengröße: 7. Jahrgangsstufe - N = 22, erhoben im Schuljahr 2007/08; 10. Jahrgangs-  stufe - N = 22, erhoben im Schuljahr 2007/08; 12. Jahrgangsstufe - N = 23, erhoben im Schuljahr  2008/09. Ich bedanke mich an dieser Stelle für die Bereitschaft und Offenheit meiner Schüler/innen,  mir die Ergebnisse ihrer Impulsfortschreibungen für Forschungszwecke zur Verfügung zu stellen.  ® Siegfried Lamnek, Qualitative Sozialforschung. Lehrbuch, Weinheim “2005, 185f. und 718.vorgegebenen OrmMUu-
lıerungen garantieren zwelerle1: Das Personalpronomen „mich“ motiviert ersönlı-
chen Außerungen ahseıts neutraler Definitionsversuche. Das auf das Subjekt „Vorbild“
zurückverwelsende Indefinıtpronomen „Jeman intendiert EeIN Fokussierung auf EIN
ersonale Verortung des Begrıffs 5  [0)8 0
(4) Dem benannten Forschungsinteresse geht CS nıcht Quantifizierung (z.B Aussa-
SCI über erteiılung Oder Häufigkeıit oder generalısıerende Aussagen. Vıelmehr steht
dıe möglıche Ableıtung VON ex1istenzıiell verortbaren Aussagen Fokus ypothesen,
Konzepte und ypen sollen gebilde: werden, 1m Sinne VOIl Exıistenzaussagen, WIE S1IE
Siegfried MNE: versteht: „Es o1bt mıindestens en mehrere X’ für das 1© dıe Be-
hauptung gıilt, dass '“35. nnerha der erhobenen Aussagen lassen sıch evtl Ahnlich-
34 Zur Stichprobengröße: Jahrgangsstufe 22 erhoben Im Schuhjahr 200 7/08; Jahrgangs-
stufe erhoben Schuljahr 200 7//08:; Jahrgan sstufe 23 rhoben 1Im Schuljahr
2008/09 Ich bedanke miıich diıeser Stelle für dıie Bereıitscha: und (){tfenheiıt me1ılner Schüler/iınnen,
MIr die Ergebnisse ihrer Impulsfortschreibungen Forschungszwecke Verfügung tellen.
35 Stegfried Lamnek, Qualitative Sozlalforschung. Lehrbuch, Weıinheim “2005, 1851. und 718



Vorbhild Vorbild Ergebnisse einer ITZ zUum Vorbildverständnis heı Juge:  iıchen
keıten, Unterschıede und trukturelle /usammenhänge ausmachen, dıe ypen ZU-

ammengefasst werden können

Durchführung
DiIe Datenerhebung wurde Rahmen des Religi1onsunterrichts urchgeführt. Bıs dato
stanı das ema ° Vorbilder’ den Jeweıligen Relıg10nsklassen aktuellen Schuhjahr
noch nıcht ZUT Debatte uch wurde den Lernenden gegenüber nıcht erwähnt, dass dıe
Ergebnisse ihres Reflektierens und Verschriftlichens anderem Forschungszwe-
cken dıenen ollten Dies garantıerte, dass dıe Lernenden aus ihrer "natürlıchen Raolle’
als Schüler/innen heraus formulierten und nıcht einem sekundären Interesse zuarbeıte-
ten
Um für den Kontext ‘Vorbilder’ sensibılısıeren, aber nıcht UrCc| e1IN °Offentliche’
Thematısıerung bestimmte Vorstellungen einzuspuren, wurde mıt einer Clustering-Run-
de begonnen DIie Schüler/innen erarbeıteten Partnerarbeiıt en Cluster den
Begr1ff ‘ Vorbild” Diese Schreibübung intendierte, Schreibblockaden verhindern,
insofern dıie Lernenden nıcht sofort mıt dem Schreibauftrag konfrontiert wurden, SOIMN-
dern sıch zweıt dem °  Neuen Thema annähern konnten. Ausgehend VON diıeser UNSC-
ZWUNSCHCH Form des Notierens, War eın leichterer instieg den unmıttelbar 0
Sschlıebenden Schreibprozess möglıch
Um be1 beıden Cluster-Partnern möglıchst INndıyvıduelle und persönlıche Ergebnisse
evozlıleren, wurden VOL egınn der Impulsfortschreibung dıe entstandenen Cluster eINgeE-
sammelt Das Partnerarbeit Geclusterte diente somıit prımär der reflexiven Aktıvıe-

Anschluss das Einsammeln aben die Schüler/innen den vorgegebenen
Halbsatz „Eım Vorbild Ist tür miıch ]Jemand, derVorbild # Vorbild — Ergebnisse einer Studie zum Vorbildverständnis bei Jugendlichen  83  keiten, Unterschiede und strukturelle Zusammenhänge ausmachen, die in Typen zu-  sammengefasst werden können.  3.2 Durchführung  Die Datenerhebung wurde im Rahmen des Religionsunterrichts durchgeführt. Bis dato  stand das Thema ‘ Vorbilder’ in den jeweiligen Religionsklassen im aktuellen Schuljahr  noch nicht zur Debatte. Auch wurde den Lernenden gegenüber nicht erwähnt, dass die  Ergebnisse ihres Reflektierens und Verschriftlichens unter anderem zu Forschungszwe-  cken dienen sollten. Dies garantierte, dass die Lernenden aus ihrer ‘natürlichen Rolle’  als Schüler/innen heraus formulierten und nicht einem sekundären Interesse zuarbeite-  ten  Um für den Kontext ‘Vorbilder’ zu sensibilisieren, aber nicht durch eine ‘öffentliche’  Thematisierung bestimmte Vorstellungen einzuspuren, wurde mit einer Clustering-Run-  de begonnen: Die Schüler/innen erarbeiteten in Partnerarbeit ein Cluster rund um den  Begriff ‘Vorbild’. Diese Schreibübung intendierte, Schreibblockaden zu verhindern,  insofern die Lernenden nicht sofort mit dem Schreibauftrag konfrontiert wurden, son-  dern sich zu zweit dem ‘neuen’ Thema annähern konnten. Ausgehend von dieser unge-  zwungenen Form des Notierens, war ein leichterer Einstieg in den unmittelbar an-  schließenden Schreibprozess möglich.  Um bei beiden Cluster-Partnern möglichst individuelle und persönliche Ergebnisse zu  evozieren, wurden vor Beginn der Impulsfortschreibung die entstandenen Cluster einge-  sammelt. Das in Partnerarbeit Geclusterte diente somit primär der reflexiven Aktivie-  rung. Im Anschluss an das Einsammeln haben die Schüler/innen den vorgegebenen  Halbsatz „Ein Vorbild ist für mich jemand, der ...“ fortgeschrieben.  3.3 Auswertung  Hinsichtlich des Erkenntnisinteresses, qualitativ zu erfassen, was Heranwachsende unter  “Vorbild’ verstehen, erweist sich die Grounded Theory zur Auswertung der Daten als  angemessen. Anselm L. Strauss und Barney G. Glaser etablierten diese datenbasierte  Theorie Ende der 1960er Jahre im Kontext soziologischer Analysen. Strauss entwickel-  te sie unter anderem in Zusammenarbeit mit Juliet Corbin weiter. Dieses reduktive  Auswertungsverfahren, welches in der religionspädagogischen Forschung häufig zum  Einsatz kommt, intendiert, unvoreingenommen an die Daten heranzugehen und den  daraus erschließbaren Konstitutionsprozess von Wirklichkeit zu dokumentieren, zu re-  konstruieren und zu erklären. *®  Ziel dieser Auswertungsweise ist es, qualitative Daten nicht vorschnell unter bekannte  Konzepte oder Kategoriensysteme zu subsumieren, sondern auf der Basis eines Kodier-  prozesses zur Entwicklung von Konzepten, Kategorien oder Typen zu gelangen. Vor  allem aufgrund dieses induktiven Erkenntnismodus ist die Grounded Theory dem er-  kenntnisleitenden Forschungsinteresse dienlich: So lässt sich herausarbeiten, was die  Heranwachsenden selbst unter ‘Vorbild’ verstehen.  %® Vgl. ebd., 28-31.Tortgeschriıeben.

Auswertung
Hınsıichtlich des Erkenntnisinteresses, qualitativ erfassen, Was Heranwachsende
°Vorbild’ verstehen, erwelst sıch dıie Grounded 1 heory Auswertung der Daten als
ANSCINCSSCH. Anselm SIrauUSs und barney Glaser etabhlıerten diese datenbasıerte
Theorie Ende der 1960er Jahre Kontext Ssozlologıischer Analysen. SETAUSS entwıckel-

S1Ee anderem In /Zusammenarbeıt mıt Julıet Corbin welıter. Dieses reduktive
Auswertungsverfahren, welches der relıg1onspädagogischen orschung häufig
insatz kommt, intendiert, unvoreingenommen dıe Daten heranzugehen und den
daraus erschlıeßbaren Konstitutionsprozess VON Wırklichkeit dokumentieren, r_
konstruleren und erklären. °
Ziel dieser Auswertungswelse ist C5S, qualitative Daten nıcht vorschnell bekannte
Konzepte oder Kategoriensysteme subsumieren, sondern auf der Basıs eines KOdıer-
PTOZCSSECS Entwiıcklung VON Konzepten, Kategorien oder ypen elangen. Vor
allem aufgrund diıeses induktiven Erkenntnismodus ist dıe TOUNdE: Theory dem CI -
kenntnisleitenden Forschungsinteresse 1enlich SO ass sıch herausarbeıten, Wäas dıe
Heranwachsenden selbst unter ' Vorbild’ verstehen.

30 Vgl ebd., 28-31
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Beım Kodieren werden dıie aten mehreren Schritten?/ aufgebrochen, reformuhert
und IICU ZU;  ENZESEIZL. Über eın tändıges Analysıeren und Vergleichen emergleren
dUus dem Datenmater1al selbst hypothetische Folgerungen. ” Systematısch wıird AaDel das
Datenmaterıal reduzlert.

Folgenden wırd dıe der zehnten Klasse erhobene Stichprobe ausgewertel: S1e 131805

Tasst 13 Schülerinnen und LICUN chüler

Ergebnisse: ”er ypen des Rekurses auf ‘Vorbild Y

Beım semantisch-inhaltlıchen Aufbrechen des Datenmaterı1als Rahmen des offenen
Kodierens konnten Cun zentrale Kategorien SCWONLNCH werden, dıie arau hındeuten,
welche Aspekte Heranwachsende miıt einem Vorbild erbindung

OlZ UurC. selIne 15 heraussticht”
Erfahrung „CLWAaS alter Ist Oder vieles erlebt hat“” 1Ö/1; 16)
Handeln/Aktiıvıtät „Siıch durch besondere aten auszeıiıchnet“ 16)
Authentizität: ACer sıch selbst und selner einung steht“ 10/6, F7
Sozialıtät: „Tür se1ne Freunde (bzw 1e da Ist, WC] S1Ee brauchen“
10/9, 16)
Lebensfreude: „mıt einem Lächeln den Jag startet“ 10/ 10, 16)
ewunderung: „Bewunderung den Lebensst1] 10/8,
Relatıvierung: „Jedoch darf keıine Person idealısıert werden. So 1emlıch jeder
hat(te) sowohl posıtıve als auch negatıve Seıiten. “ 16)
Orientierung: „CLWAaS zeigen VOL dem ich lernen kann  c 16)

In einem welılteren Schritt der Date:  ySe, dem SS ax]ıalen Kodieren wurde der Ver-
suchn’ dıe Texte VOL dem intergrun« der Kategorien auf ihre altlıche
Ordnung und sinnstiftenden Z/Zusamme  DC esen und 1ypen auszumachen, welche
charakteristisch für den ekurs auf Vorbilder SInd AaDel konnten er sıenıNkante I y-
PeCN SCWONNCH werden: Diese zeigen All, Wäas dıe ıhnen Jeweıls zuordenbaren ugendli-
chen einem Vorbild zuschreıben, VON diesem und welche persönlıche Bedeut-
samkeıt S1e einem Vorbild zugestehen.
Die 1ypen welsen Tolgenden Oormalen Ordnungskrıiterien Je spezıfische Ausprägun-
SCH auf und lassen sich VOIl daher vonelinander abgrenzen:
37 Die Te1 en des Kodierprozesses lauten: offenes, axlales und selektives Kodieren. Beım offenen
Kodieren werden dıe aten aufgebrochen und konzeptionalıisıiert, häufig bereıts aufgrund besonderer
Merkmale In Kategorien gefasst Das axı]1ale Kodieren Z1€| auf e1INı Neuzusammensetzung der aten,

Bezıehungen zwıschen den 1mM offenen Kodierprozess erarbeıteten Onzepten herauszuarbeıten.
Beiım selektiven Kodieren ste: die Ableıtung ıner auf dem Datenmater1al oründenden allgemeınen,
schlussfolgernden Theorie V ordergrund. tzteres ist jedoch cht immer möglıch /um Orge-

vgl die gründlıche und aufschlussreiche Darstellung der Idee, VOrT- und achteıle SOWIE der
praktiıschen andhabung der TOUNCdE! I heory In der emMNAaCHAS erscheinenden Dissertationsschrift
VON Fva Stögbauer, DiIie rage ach Gott und dem Leıd be1l Jugendlichen wahrnehmen Eıne qualita-
tıv-empirische Spurensuche, Bad Heıilbrunnn 2010
38 Vgl Anselm SIrauss Juliet Corbin, TOUNdE! Theory rundlagen qualitativer SOzl1lalfor-
schung, eım 1996,
39 Auf dıe ennung ıner Kategorıie folgt Jjeweıls en verdeutlıchendes 1tat dUus dem atensal Der
In Klammern stehende ode ist folgendermaßen entschlüsseln: ext Jahrgangsstufe/ Lext-
LU  % WEI1DIIC. 1CT



Vorhild Vorbhild Ergebnisse einer 1e ZUFHTEL Vorbi  verstäandnıs heı Jugendlichen
persönliıches Inbezugsetzen: Wıe nah sehen sıch dıe Heranwachsenden persönlich
Vorbild?
(jrad der Perfektion Wırd einem Vorbild zugestanden, er machen/haben?
wichtigste Wesensmerkmale
Wertung Bewunderung und/oder Orlentierung?

Iyp Neutrale Relatıvierer
„Eın Vorbild ist für mich Jemand, der auf ınem Oder mehreren eDieten besonders 1e] erreicht
hat DZW dort besonders gul ist. Es Ist allerdings selten, dass eINEe Person auf allen Gebieten gul
ist, dass SIE sich als Vorbild nımmt Deshalb wiırd °das Vorbild’ AUuSs mehreren Personen DZW.
deren Leıstungen ZUS;  ENZESEIZL, letztendlıc. "das erhalten, dem nach
elfert.“ 16)
„Ekın Vorbild ist mich Jemand, der dıe WAas bewegt hat und für seINe ihre eınung einge-

1sSt gekämpftt hat Jedoch keine Person idealisıert werden.
1emlıch jede‘! hat(te) sowohl posıtıve als uch negatıve Seıiten. Man So weniger auf ınen

Personenkult einste1gen und sich selhst en!  c 16)
DiIie diesem Ypus ählbaren Schüler/innen sıch persönlıch kaum In Bezug

Vorbild 1glic übernommenen Impuls 1nde' sich die ormulıerung “  SI6
SONSteN wıird sehr dıstanzılert und eher definıerend dargelegt. Relatıviert wird das
Vorbild Insofern, als diıesen Schreiber/innen klar Ist, dass eine Person nıcht en Be-
reichen perfekt Ist Das bestimmte Vorbild g1bt CS also Sal nıcht. sondern maxımal eINı
Kompuatıon verschıedener, als idea angesehener E1genschaften übrıgens en typl-
sches eıspiel für das der ' Postmoderne geforderte Basteln eigenen Lebensent-
Wurt. Wesentlicher Charakterzug, den dıie Jugendlichen dieses 1 ypus 1ür OT'!  er 1C-

klamıeren, Ist der Erfolg. SOoz1lalıtät oder en erläuternder ekurs auf Handlung/.  1vItät
finden sıch In den zugehörıgen Außerungen nıcht eyn] sSind dıe dıesem 1 ypus
subsumierbaren Schüler/innen insofern. als S1e nıcht VON Bewunderung sprechen und
UUT Ansätzen VON Orlentierung.
1yp Beobachtende Idealısten
„Eın Vorbild Ist für mich Jemand, derVorbild # Vorbild - Ergebnisse einer Studie zum Vorbildverständnis bei Jugendlichen  85  -  persönliches Inbezugsetzen: Wie nah sehen sich die Heranwachsenden persönlich am  Vorbild?  z  Grad der Perfektion: Wird einem Vorbild zugestanden, Fehler zu machen/haben?  e  wichtigste Wesensmerkmale  z  Wertung: Bewunderung und/oder Orientierung?  Typ A: Neutrale Relativierer  „Ein Vorbild ist für mich jemand, der auf einem oder mehreren Gebieten besonders viel erreicht  hat bzw. dort besonders gut ist. Es ist allerdings selten, dass eine Person auf allen Gebieten so gut  ist, dass man sie sich als Vorbild nimmt. Deshalb wird ‘das Vorbild’ aus mehreren Personen bzw.  deren Leistungen zusammengesetzt, um letztendlich ‘das Ideal’ zu erhalten, dem man dann nach  eifert.“ (T 10/14, m 16)  „Ein Vorbild ist für mich jemand, der / die etwas bewegt hat und für seine / ihre Meinung einge-  treten ist / gekämpft hat. Jedoch darf keine Person idealisiert werden.  so ziemlich jedeR hat(te) sowohl positive als auch negative Seiten. Man sollte weniger auf einen  Personenkult einsteigen und sich selbst entfalten“ (T 10/19, m 16)  Die zu diesem Typus zählbaren Schüler/innen setzen sich persönlich kaum in Bezug  zum Vorbild: Lediglich im übernommenen Impuls findet sich die Formulierung „ich“,  ansonsten wird sehr distanziert und eher definierend dargelegt. Relativiert wird das  Vorbild insofern, als diesen Schreiber/innen klar ist, dass eine Person nicht in allen Be-  reichen perfekt ist: Das bestimmte Vorbild gibt es also gar nicht, sondern maximal eine  Kompilation verschiedener, als ideal angesehener Eigenschaften - übrigens ein typi-  sches Beispiel für das in der “Postmoderne’ geforderte Basteln am eigenen Lebensent-  wurf. Wesentlicher Charakterzug, den die Jugendlichen dieses Typus für Vorbilder re-  klamieren, ist der Erfolg. Sozialität oder ein erläuternder Rekurs auf Handlung/Aktivität  finden sich in den zugehörigen Äußerungen nicht. Neutral sind die unter diesem Typus  subsumierbaren Schüler/innen insofern, als sie nicht von Bewunderung sprechen und  nur in Ansätzen von Orientierung.  Typ B: Beobachtende Idealisten  „Ein Vorbild ist für mich jemand, der ...  — sich durch besondere Taten auszeichnet  — besondere Fähigkeiten besitzt  — durch sein Aussehen glänzt  — aus nichts viel macht“ (T 10/18, m 16)  „Ein Vorbild ist für mich jemand, der ...  - nie aufgibt  - immer das Positive sieht  - mit einem Lächeln in den Tag startet  - und dieses den ganzen Tag beibehält, auch wenn der Tag noch so scheiße lief und man daraus  trotzdem noch gute Entschlüsse entnehmen kann  - immer voller Power ist  - zuhören kann  - Ratschläge gibt“ (T 10/10, w 16)  Als ‘beobachtend’ lassen sich die diesem Typus zugeordneten Heranwachsenden cha-  rakterisieren, insofern sie sich selbst nicht in Beziehung zu dem Vorbild setzen, abersıch UTrC| sSsondere aten auszeıichnet

besondere Fähigkeıiten besıtzt
durch SC1IN Aussehen glänzt
dus nıchts 1e] macht  66 16)

„Eın Vorbild ist für miıch jemand, derVorbild # Vorbild - Ergebnisse einer Studie zum Vorbildverständnis bei Jugendlichen  85  -  persönliches Inbezugsetzen: Wie nah sehen sich die Heranwachsenden persönlich am  Vorbild?  z  Grad der Perfektion: Wird einem Vorbild zugestanden, Fehler zu machen/haben?  e  wichtigste Wesensmerkmale  z  Wertung: Bewunderung und/oder Orientierung?  Typ A: Neutrale Relativierer  „Ein Vorbild ist für mich jemand, der auf einem oder mehreren Gebieten besonders viel erreicht  hat bzw. dort besonders gut ist. Es ist allerdings selten, dass eine Person auf allen Gebieten so gut  ist, dass man sie sich als Vorbild nimmt. Deshalb wird ‘das Vorbild’ aus mehreren Personen bzw.  deren Leistungen zusammengesetzt, um letztendlich ‘das Ideal’ zu erhalten, dem man dann nach  eifert.“ (T 10/14, m 16)  „Ein Vorbild ist für mich jemand, der / die etwas bewegt hat und für seine / ihre Meinung einge-  treten ist / gekämpft hat. Jedoch darf keine Person idealisiert werden.  so ziemlich jedeR hat(te) sowohl positive als auch negative Seiten. Man sollte weniger auf einen  Personenkult einsteigen und sich selbst entfalten“ (T 10/19, m 16)  Die zu diesem Typus zählbaren Schüler/innen setzen sich persönlich kaum in Bezug  zum Vorbild: Lediglich im übernommenen Impuls findet sich die Formulierung „ich“,  ansonsten wird sehr distanziert und eher definierend dargelegt. Relativiert wird das  Vorbild insofern, als diesen Schreiber/innen klar ist, dass eine Person nicht in allen Be-  reichen perfekt ist: Das bestimmte Vorbild gibt es also gar nicht, sondern maximal eine  Kompilation verschiedener, als ideal angesehener Eigenschaften - übrigens ein typi-  sches Beispiel für das in der “Postmoderne’ geforderte Basteln am eigenen Lebensent-  wurf. Wesentlicher Charakterzug, den die Jugendlichen dieses Typus für Vorbilder re-  klamieren, ist der Erfolg. Sozialität oder ein erläuternder Rekurs auf Handlung/Aktivität  finden sich in den zugehörigen Äußerungen nicht. Neutral sind die unter diesem Typus  subsumierbaren Schüler/innen insofern, als sie nicht von Bewunderung sprechen und  nur in Ansätzen von Orientierung.  Typ B: Beobachtende Idealisten  „Ein Vorbild ist für mich jemand, der ...  — sich durch besondere Taten auszeichnet  — besondere Fähigkeiten besitzt  — durch sein Aussehen glänzt  — aus nichts viel macht“ (T 10/18, m 16)  „Ein Vorbild ist für mich jemand, der ...  - nie aufgibt  - immer das Positive sieht  - mit einem Lächeln in den Tag startet  - und dieses den ganzen Tag beibehält, auch wenn der Tag noch so scheiße lief und man daraus  trotzdem noch gute Entschlüsse entnehmen kann  - immer voller Power ist  - zuhören kann  - Ratschläge gibt“ (T 10/10, w 16)  Als ‘beobachtend’ lassen sich die diesem Typus zugeordneten Heranwachsenden cha-  rakterisieren, insofern sie sich selbst nicht in Beziehung zu dem Vorbild setzen, abernıe aufgıbt
immer das Posıtive sıeht
mıt ınem Lächeln den Tag Startet
und dieses den SaNzZChH Jag beıbehält, auch WC) der Jag noch scheıiße 1ef und daraus
trotzdem noch gute Entschlüsse entnehmen
immer voller Power Ist
zuhören kann
Ratschläge o1bt” 16)

Als "beobachtend’ lassen sıch die diesem 1ypus zugeordneten Heranwachsenden cha-
rakterisieren, insofern S1e sıch selbst nıcht Beziehung dem Vorbild aber
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auch nıcht be1l definıerenden Außerungen stehen leıben sondern dıe potenziell als
Vorbild age kommende Person SCHAaU betrachten Interessant be1l dieser Tuppe 1ST
dass SIC das Vorbild nıcht rage tellen jedoch konstruleren das
mehnrerle1ı Hınsıcht erstrebenswert scheımnt anderem wIird auf das Aussehen DZW
dıe Ausstrahlung rekurrıiert AT I1USS Justig und sSympathısc Se1IN  . 10/7 16)
1ypiısch 1ST auch hler der eZUg Erfolg, aber verknüpft MItL CIiNeET aktıyven OMPpO-

vorlıegenden Textbeıispiel charakterıstisch für Jungen dieses Alters
D übertreibend „duS nıchts viel macht Orma| ble1ibt e Nnerha dieses 1 ypus

aber beım Beobachten Von ewunderung, oder dass dieser dealtypus den CcChre1-
ber/iınnen persönlıch Örlentierung bleten würde NI explizıt kaum dıe Rede

Iyp Pragmatısche Realısten
E Vorbild 1ST für mich jeman der

gul MIt Menschen umgehen kann und nıemand VOIl vornhereıin verurte1
MIt sıch selbst zufrieden 1ST SC  Z Leben T1f hat
der cht 11UT nach rfolg CISCHCH strebt sondern sıch uch einfach mal Zzurucklehnen

genießen kann Der uch mal zuruckstecken kann anderen helfen
der siıch selbst eınung StTEe. der SCHLIC eınung kann ber uch Krıtik
annehmen kann:  o 10/6 17)

„E1In Vorbild 1SL für mich Jemand der
SC}  = Leben mMe1stert ohne irgendwelche indernısse
der we1liß WIC mıiıt anderen Menschen umzugehen hat
der GESUND ISt und we1llß WIC MI Örper esSsUNdNEIN umzugehen hat
der sıch selbst helfen kann und vieles we1lß
der MI sıch und len iIrıeden 1ST
der belhebt IST

der SCI11IC Meınungen Öffentliıch vertritt“ 10/5, 17)
Pragmatisc) SInd dıie diesem 1yp Zzuzuordnenden Heranwachsenden, indem SIC be1 C1-

11C]  3 Vorbild auf E1genschaften Wert egen dıe alltäglıchen zufriedenen Lebens-
estaltung dıienlich erscheinen aher reıfen dıe /Zugehörıgen dieser Tuppe auf
relatıv viele E1genschaften zurück wenngleıch WIC dıe neutralen Relatıvierer C1-

LIC)  3 eher definıerenden Stil der keıne persönlıche Nähe ZU)  3 Vorbild herstellt arak-
terıistisch neben dem anzutreffenden Bezug auf Erfolg 1ST dass hler VOL allem cdie
KategorIie ° Authentizıtät das Vorbild 1ST selbstzufrieden selbstbewusst steht
eINUNg, kann mıiıt Krıtik umgehen edient wWwIrd Diese Person die Vorbild WAarl' 1ST
mıiı1t sıch Reınen udem erwarten dıe pragmatıschen ealıisten VON Vorbild
dass CS sOz1al 1ST also gulen ZU) Gegenüber plleg CII Eigenschaft
dıe alltäglıchen Sıtuationen bedeutsam 1ST Idealısıert WIrd Insofern nıchts ber Rea-
lısten WIC SIC SInd leıben dıe Schüler/innen dieses Iypus weıtab jeder ewunderung,
be1l CICH} Darlegen VOIl Aspekten dıe verwirklıchbar scheinen

1yp uchende Harmonisierer
„E1n Vorbild 1SLE für miıch jeman der LIUT durch Lebenseımstellung, SC1IMN Verhalten und
aten ImMpOMETT dıe ich für richtig alte ugen und dıe ich selbst auch annehmen
de uch orJ1ıentere ich mich dl beruflıchen erdegang des Vorbildes Es kann uch 1Ur Bewun
derung für den nsstıl SC}  z den toll 1nde': und selbst auch SCINC hätte 10/8



Vorbild Vorbhıild Ergebnisse einer 1E Vorbildverständntıis hei Jugze:  ıchen S87

99: Eın Vorbild ISt mich Jemand, der dıie gleichen der iıche Ansıchten Oder Prinzipijen hat,
eEIWas ter Ist als ich und dıese Ansıchten ausgearbeıtet seInem er!  en hat Meıst Orlentiere
ich miıch J  OC} auıg ““ mehreren Vorbildern AQUuSs denen ich die Verhaltensmuster aussuche, dıie

besten gefallen. “ 16)
Dieser 1ypus SeTizZTt sıch VON den dreı vorhergehenden adurch ab, dass dıe Heranwach-
senden hıer aut sıch selbst Bezug nehmen Über die „ich“-Formulierung Impuls hın-
dUuSs gehen S1Ce qut sıch persönlıch en und ZWi melıst, indem SIC auf Übereinstimmun-
SCH, auf Kongruenzen zwıschen ihrer Idee, Leben gestalten, hıinwelsen und der We!I-

des Vorbildes, Leben verwirklıchen. SIıe SInd aqauftf Harmonisierung bedacht Iypı1-
sScher Fall ist das Textbeıispiel 0/8 sende „die ich ichtig me1l-
HCI ugen und die ich selbst auch annehmen wuürde  . Vorbild Ist hıer WIE be1 den
beobachtenden Idealısten und den pragmatıschen Realısten auch durchwegs DOSILV
besetzt, Eınschrä  gen iınden sıch nıcht DIe Jugendlichen dieses 1 ypus egen kaum
explızıt auf die Kategorıie ErfTfolg’ Wert und auch andere Kategorien iInden sıch nicht
wesentlich ausgeprägt. Jede/r diesem Iypus Zzuzurechnende Schüler/1in fokussıert andere
1genschaften. Die UuC Ist hıer also star' ausgepräagt, Was zudem der In allen ZU-

gehörıgen Jexten anklıngenden Örlentierungsperspektive, dıe mıt einem Vorbild VCI-
unden WIrd, Iragen kommt DIe chülerın, welche 0/S8 verfasst hat, pricht
Sar VON „Bewunderung”“.
In ideologiekritischer Hınsıcht sSe1 ezüglıc. der emerglerten 1ypen angemerkt, dass
diese siıch ZuUuNaCASs auTt Heranwachsende er VON 16 bıs 17 Jahren eSsSC.  en
Eıne Analyse der in der sıehten Jahrgangsstufe erhobenen Aussagen jedoc! ergab,
dass miıt us der neutralen Relatıvierer dıe herauskrıstallısıerten Iypen be1l 13-
bıs 4-Jährigen ebenTalls verortbar SINnd Somıiıt können dıie Ergebnisse des dargelegten
qualıitativen Forschungsprozesses als erstes “Suchlicht’ eDe des Fragens nach dem
Uugang verstanden werden, welchen gegenwärtig aufwachsende Schüler/innen selbst
OT'  ern suchen.

Herausforderungen tür den Relıgionsunterricht Bıographisches Lernen
sta: orbıld-  ITnen

Es ze1gt sıch, dass sıch das, Wäas Heranwachsende "Vorbild’ verstehen, nıcht auf
einen Nenner bringen lässt dısparat SsInd dıe vier I1ypen Schüler/innen suchen be1l
OT'  ern verschiedene Char:  eTI1S  a’ S1e stehen Vorbildern Teıl dıistanziıert DC-
genüber, Teil jedoch sınd S1e diesen sehr nahe
Dass Relıgionsunterricht als Schulısches Fach, In dessen entrum eine personal tradıerte
Glaubensüberlieferung Sste) nıcht auf die Thematisıerung VON Personen verzichten
kann, ist als Allgemennplatz erachten. Lehrplan- DbZw Bıldungsplan:  ysen zeıgen,
dass das Ihema °Vorbilder’ nach WIE VOT Bedeutung hat Meıst Ist dieses In den
gangsstufen s1ieben mıt zehn angesiedelt. *”
4() Vgl aktuell bspw. die aden-württembergischen Bıldungsstandards für katholısche RelıgionslehreIn der Realschule unter 99 Jesus, der Christus „Dıie Schüler Sınd bereıt, sıch Vorbild
Jesu Christi mgang mıt Menschen In Not orlentieren“, den bayerıschen Gymnasıallehrplanfür katholische Relıgionslehre unter 99 Fragen des Jugendalters“ : „Orıientierung vorbildliıchen
Personen dus dem der Al bekannten Leıthildern“ den hessischen Hauptschullehrplan CVall-



Konstantın Lindner

Relıg1öse Lernprozesse, die Vorbilder INns Zentrum des Lerngeschehens stellen, ollten
ekurs auf dıe vier herausgearbeıteten rbild-Typen berücksichtigen, dass He-

ranwachsende dem ‘Lerngegenstand’ unterschiedliche Erwartungen und Haltungen eNt-
gegenbringen; und das VOT allem, weıl Vorbilder dıie L ernenden qauft sehr persönlichem
Nıveau 'anspielen’. Religionsdidaktische Überlegungen, dıie VOI einem tarTt‘ Ver-
ständnıs VOIN orbıld-Lernen ausgehen, werden deshalb me1lst 1Ur einen bestimmten
Kreıis der Lernenden ansprechen können WC] überhaupt. Fın Wiıssen dıe vier
herausgearbeıteten rbıld-I'ypen dagegen kann beım Inıtıeren schülergemäßer und
subjektorientierter rellg1öser Lernprozesse eine edeutsame ılfe SeE1IN.
Das BT Umfragen bestätigte, OmMentan wleder zunehmende Bedürfnıs eranwachn-
sender ‘vorbildhaften’ Personen lässt darauf schlıeßen, dass e1IN! IThematısıerung ent-
Sprechender Relıgionsunterricht und nıcht 11UT dıesem Unterrichtsfach,
sondern auch Kontext anderer Sschulıscher Fächer ONes motivationales Potenzial
besitzt; nıcht zuletzt deshalb, weiıl die Thematısıerung ‘vorbildhafter’ Personen Schü-
ler/innen In ihrer ‘Aufgabe Biıographie’ unterstutzt.
Aus den Ergebnissen der oben vorgestellten qualıitativen 1e lasst sich ableıten, dass
VOT em en Thematısıeren VonN Personen als ZUFr aC  mMmungQ verpflichtender Vorbıil-
der vermelden ISt Besonders, Insofern alle vier Vorbild-Typen die e1!bzgl
Vorbildern reklamıleren: orbıld-Lernen klassıschen Sinn erwelst siıch damıt als ob-
sSole‘
In bgrenzung VON den Konzepten orbıld-Lernen und odell-Lernen scheımnt CS daher
hinsıchtlich der IThematısıerung ‘vorbildlicher’ Personen passender, auf das TINZIp BLO-
graphisches Lernen rekurrieren. intergrun« dieser termınologıschen Präzisierung
Ist dıee’ dass rnende über Bıographien Oder entsprechende Versatzstücke
angelegte Lernprozesse anımılert werden können, sıch IntensS1IV und selbstreflex1v mMıt
einem ema und auch mıt sıch auseinanderzusetzen .“ ugleı1c fordert dıe Thematı-
slierung VOI (vorbiıldhaften Personen Posıtionierung heraus, indem zwangsläufig
subjektive Einschätzungen des Gegenübers verlangt werden: Ist dıie dargelegte Hand-
Jungsweılse akzeptabel, e nachahmenswert oder abzulehnen? Die anCce 10graphi-
schen Lernens 1eg der durch ermöglıchten Orilentierung und hervorgerufenen
Anımation bıographischer Selbstreflex1ion mehr als dies dıie Konzepte Vorbild-
DZWw odell-  rnen zugestehen. Denn bıographisches Lernen nımmt dıe Lernenden In

gelısche elıgıon 99 Vorbilder und die uche ach Urıijentierung“, die nıedersächsischen
KRahmenrichtlinien für das Gymnasıum S10 ZUII1 evangelıschen Relıgionsunterricht „9/10 11
uche nach UuC| und Heıl“ „In der Auseinandersetzung mıt der bıblıschen und kirchlichen Tradıti-

sollen Ss1e Sınnorlentierung gewınnen und OT!  er kennen lernen“ der den thürıngischen egel-schullehrplan für katholische Relıgionslehre der Jahrgangsstufe unter „Orientierung suchen und
erantwortung tragen”: ole, Vorbilder“

Vgl Konstantın Lindner, In Kirchengeschichte verstrickt. Zur edeutung bıographıischer /ugängefür dıe Thematisiıerung kırchengeschichtlicher nhalte Relıgionsunterricht, Öttingen 2007, 95-100
und 108-115; vgl ders. Eva Stögbauer, Was hat das mıit mMIr tun? Bıographisches Lernen,

atthıas Ulrich KTO MiırjJam chambec! Hg.) Subjektwerdung und relıg1öses Ler-
NC Für ıne Religionspädagogik, die den Menschen erNst nımmt (FS eorg Hılger), München
2005, 135145



Vorhild Vorbild Ergebnisse einer 1e ZUFNM Vorbildverständnis heı Jugei  ıchen
ıhrer Entscheidungs- SOWIE Lebens- und Glaubensgestaltungsautonomie ernst und inten-
diert Ee1INt krıtisch-diskursive Ausemandersetzung mıiıt Bıographischem.
Unter diesen Prämissen thematısıerte ‘vorbildliıche” Personen ermöglıchen CS en
Schüler/ınnen, hre eigenen Erwartungen den CeININ anzulegen: Neutralen Rela-
t1vlierern DSDW wırd zugestanden, das mıt eıner Person präsentierte Lebenskonzept

rage tellen Beobachtende Idealısten und pragmatısche Realısten können dıe
VOT'  lıche” Person auf ıhnen wichtige E1ıgenschaften hın 'abklopfen’, jedoch ohne
eine Idealısıerung bestimmten Verhaltens en Mussen Harmonistierern ist CS
zudem unbenommen, nach für S1C attraktıven Orılentierungspunkten suchen.
Auffällig be1 den erhobenen Aussagen Ist, dass Vorbilder vornehmlıch mıt DOSItIV kOon-
notlerten Aspekten /usammenhang gebrac werden gesichts der Tatsache, dass
dıe vIier Vorbild-Typen sehr unterschiedlich SInd, Ist s schwer, Kriterien für dıe Aus-
wahl thematisiıerbarer ersonen etablıeren, dıe auftf die Bedürfnisse ET Schüler/1n-
1ICH reagleren. Hans Mendl stellt sıch diıesem Unterfangen und entfaltet Kontext SE1-
11CcS Plädoyers für dıe Thematisıerung VOIl ocal heroes’ Relıg10nsunterricht einen
Eıgnungscheck’: Seine USW.; gee1gneter Personen äuft ber ein Krıterlenraster,
welchem 1: anderem dıe J1 ugendlehren, dıe Evangelıschen Räte, erke der
Barmherzigkeıit Oder das eltethoOos zählt.““ Er setzt damıt e1IN stark vorselektierte Per-
SONCNSTUDDC VOL, „auf dem Marktplatz des postmodernen Pluralısmus“ auch einen
Stand platzıeren, „auTf dem chrıstlıche Lebensoptionen geboten werden  “ 43
Interesse eINes Beıtrags Subje  erdung jJedoch erscheımnt CS adäquater, Adıe Kombpe-
fenz der Finschätzung, Inwiewelt eiIne Person als Vvorbildhaft‘ gelten kann Oder nıcht,
größtenteils dıe Schüler/innen ZUFUCKZUZeDeEN Wıe dıie vIier Iypen belegen, aben
die Heranwachsenden Je eigene Krıterien. Oonnen SIE diese eiınen thematisıerten Le-
bensentwurtf egen, fındet bıographisches ernen STAl Vorselektionen dagegen VCI-
hındern evtl wichtige Lernoptionen. uch der grenzung einem VON der Mehr-
heıt der Lerngruppe als nıcht erstrebenswert eingeschätzten er  en 1eg] bıldungsbe-
deutsames Potenzı1al: Wenn DSDW beobachtende Idealısten einen profitorljentierten Ma-
NAaScCcI lediglich aufgrund SeINES Reichtums als vorbıldhaft ansehen, können diese Uurc
en diskursives enlegen der Krıterien, welche pragmatısche Realısten oder Sal
chende Harmonistierer potenzielle Vorbilder herantragen, eıner krıtischen Selbst-
vergewisserung anımılert werden.
Inwıiefern sıch Junge Menschen be1 ihrer Bıographisierungsaufgabe VON entsprechenden
Fıguren der Jüdısch-christlichen Tradıtion inspırıeren lassen, hängt sıcher auch VON den
präsentierten Wesenszügen ab Pragmatische Realısten Oder Sar neutrale Relatıvierer
würden eiıner idealısıerten Person gegenüber wohl eher skeptisch auftreten und gerade
aufgrund der scheinbaren Perfektion kaum motiviert werden. sich auf den entsprechen-
den Lernprozess bıographisch einzulassen. Spannend ble1ibt aDel dıe rage, inwlıefern
Schüler/innen, dıe den neutralen Relatıvierern, den beobachtenden Idealısten Oder
den pragmatıischen Realısten zuordnen kann, auf als vorbıldhaft präsentierte Lebensent-
würtfe reagleren, dıe wen12 Bezug ıhnen wichtigen KategorIie Erfolg’ aufwelsen:
472 Vgl Mendl 2005 1 Anm. 905-99
43 Ebd., 146
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(Gerade in dieser Hınsıcht wırd dıe Jüdisch-christliche ‘Vorbildgalerie ‘ wohl entweder
zunächst als biographisch unıInNteressanı empfunden Oder aber Sar ZUFHNM Korrektiv 1SNEC-
riger Lebensentwürfe. Gleichwohl markıeren derartıge °] ücken oder Wiıderständigke1-
ten Schüler/innenmeinung keiınen Grund, auft Ee1INt Thematıisıerung christlich verorte-
ter ersonen Religionsunterricht verzichten: solange dıie Lernenden als Subjekte
ihres indıyıduellen Bıldungsprozesses erNstgenoMMmMEN und In ihren entsprechenden,
VO orbıld-1yp abhängıgen Einschätzungen respektiert werden Fın bı ist
eben nıcht für jede/n gleich orbı


